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Tklcgmmm des MiiIMkn Kiiros
an den„EnMler"

(WTB.) Den 26. Juni, nachm. 4.00 Uhr.
Großes Hauptquartier. 26. Juni. Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die Kampftätigkeit an unserer nach Westen

gerichteten Front gegenüber der englischen und
dem Nordflügel der französischen Armee war wie
in den letzten Tagen bedeutend.

Westlich des „Toten Mannes" scheiterten
nächtliche feindliche Vorstöße im Artillerie- und
Maschinengewehrfeuer.

Rechts der Maas endete abends ein Angriff
sehr starker Kräfte gegen die deutsche« Stellungen
auf dem Rücken„Kalte Erde" mit einem völligen
Mißerfolg der Franzose». Sie sind unter großen
Verlusten, teilweise nach Handgranatenkampf in
unseren Linien überall zurückgeworfen.

Deutsche Fliegergeschwader griffen englische
Lager bei Pas (östlich von Doullens) mit
Bomben an.

Oestlicher.Kriegssmauplar; :
Abgesehen von teilweise reger Artitterietätig-

keit und einigen Gefechten kleinerer Abteilungen,
ist von dem nördlichen Teil der Front nichts
wesentliches zu berichten.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen:
Westlich von Sokul und bei Zaturcy dauern

heftige für uns erfolgreiche Kämpfe an. Die
Gefangenenzahl ist seit dem 46. Juni auf 61
Offiziere, 11097 Mann, die Beute auf2 Geschütze,
54 Maschinengewehre gestiegen.

Die Lage bei - er Armee des Generals Gra¬
sen von Bothmer  ist im allgemeinen unver¬ändert.

Baik-.u'.-Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Oesterreichischer Heeresbericht
Wien , 24. Juni . (WTB .) Amtlich wird ver-

bmbart vom 24. Juni mittags: R u ssi scher Kr i egs-ishauplatz: In der Bukowina keine besonderen
Ereignisse. Auf den Höhen nördlich von Kuty
wurden russische Angriffe mit schweren Verlusten
für dm Feind abgeschlagen. An der übrigen Frontin Galizien verlief der Tag ruhiger. In Wol¬
hynien beschränkte sich die Gefechtstätigkeit meist nur
auf Artilleriekämpfe. Westlich von Sokul erstürmten
deutsche Truppen die erste feindliche Stellung inetwa3 km Breite und wiesen darin heftige Gegen¬
angriffe ab. Weiter nördlich ist die Lage unver¬ändert. — Italienischer Kriegsschauplatz:Zur Wahrung unserer vollen Freiheit des Handelnswurde unsere Front im Angriffsraum zwischenBrenta und Etsch stellenweise verkürzt. Dies voll¬
zog sich unbemerkt, ungestört und ohne Verluste.Bst den Dolomiten, an der Kärntner und an der
kustenländischen Front dauern die Geschützkämpfe

Jwei unserer Seeflugzcuge belegten die
Adriawerke mit Bomben. Südöstlicher Kriegs-schauplatz: Nichts Neues.

Ter stellv. Chef des Generalstabs:
von Höser,  Fcldmarschalleutnant.

RunSichau.
Genf,  26 . Juni . Französische Berichte vonder Front schildern die Wucht der deutschen Jn-

santerieanstürme vom Freitag als jede menschliche
Vorstellung übersteigend und nur mit dem deutschenAngriff der ersten Tage der Verdunschlachtoderdem Sturm auf Vaur vergleichbar. Der deutscheEinbruch in die Linie Thiaumont-Flcury zwingtdie französische Presse lt. „Berl. Ztg." einmütig zuder Ueberzeugung, daß die russische Offensive nicht
einen einzigen deutschen Soldaten von Verdun abge¬zogen habe. Wenn die englische Offensive Verdunnoch retten soll, müsse sie jetzt losbrechen. DieMilitärkritiker geben zu, daß jetzt die Eckpfeiler der
Verteidigung von Verdun unter dem Feuer der
deutschen Artillerie liegen.

Bern,  26 . Juni . (WTB .) Wie dem „AargauerVolksbl." aus Paris gemeldet wird, hatten in den
Kümpfen bei Verdun die jüngsten Altersklassen sehrgroße Verluste. Man hört in sranzös. Offiziers¬kreisen klagen, daß das Verdunkommando 8000 Re¬
kruten in ihren Stellungen restlos geopfert habe.

Berlin,  26 . Juni . Dem „Lokalanz." wird aus
Stockholm gemeldet: Die Lage der russischen Heere
am Stochod wird in der ganzen Petersburger Presseals ernst bezeichnet. Der Kamps der beiden Gegnerhier sei ein in der Kriegsgeschichte beispiellosesKräftemessen. „Rjetsch" schreibt: Die deutsche
Heeresleitung habe mir sagenhafter GeschwindigkeitArmeen aus dem Boden gestampft. Ihre schwere
Artillerie entwickle eine furchtbare Wirkung. Monate¬lang folgte Rußland voll Interesse den schweren
Kämpfen bei Verdun, doch ist die französische Schlachtnichts gegen das blutige Wüten am Stochod undStyr . Jm russischen Publikum, das solche Andeut¬ungen versieht, wich darum der vorübergehende
Siegesrausch ernster Stimmung. Die Enttäuschungbreiter Volksmasscn über das Ausbleiben neuer
Gesangenenziffern verrät folgende Veröffentlichungdes Generalstabes: Seitdem der Kamps hauptsächlich
gegen Deutsche geführt wird, macht sich gegnerischer-seits maßlose Erbitterung bemerkbar. Die deutschenSoldaten ergeben sich offenbar aus höheren Befehl
grundsätzlich nicht, darum wird an der Front jetzt
keinerlei Pardon gegeben. Ein Erlast des Kriegs¬ministers ordnet ferner an, alle Gefangenen sofort
zwangsweffe an Arbeitsstätten zu überführen: fallstze die ansgetrageue Arbeit verweigern, oder dieArbeit verlassen, werden sie mit drei Monaten
Gefängnis bestraft.

Berlin,  26 . Juni , lieber die italienisthen
Osfiziersverlnste berichtet her Lokalanzeiger: Auseiner Statistik über die Verluste der italienischenArmee an Offizieren bis zum 15. Juni ist zu ent¬nehmen, daß im Verlaufe der Kämpfe ans italien¬
ischer Seite 3 354 Offiziere sielen, darunter 6 Ge¬nerale, 186 Stabsoffiziere und 618 Hauptleute.Die Zahl der verwundeten Offiziere übersteigt dasDreifache.

Amsterdam,  26 . Juni . Gestern wurde laut„B. T." die letzte Abteilung der verheirateten
Wehrpflichtigen in England eingezogen. Damit sindjetzt alle wehrfähigen Männer zwischen 18 und 41Jahren unter den Waffen.

R otterd  a m, 26. Juni . Das englische Wochen¬blatt „Nation" wendet sich in einem längeren Auf¬satz scharf gegen die Beschlüsse der Pariser Wirt-
schastskonserenz, denn wenn diese zur Durchführung
gelangen sollten, so werde dies die Fortsetzung desKrieges auch nach dem Friedensschluß bedeuten,was mit dem Willen der Völker unvereinbar sei. '„Nation" erinnert daran, daß sowohl Asquith wie
auch Grey sich früher entschieden gegen eine solche
Absicht aussprachcn, daher sich die Frage von selbstaufwerfe, ob denn ihre früheren Erklärungen Glaubenverdienten.

Der „BaralongGeist.  Der Londoner„Daily Telegraph" vom 12. Juni veröffentlicht denInhalt einer Unterredung mit einem englischen See¬offizier über die Schlacht am Skagerrak. DieserHerr erzählte von einigen im Wasser befindlichen
deutschen Seeleuten, deren Rettung ihm zu gewagterschien,^ und bemerkt dazu: Ich würde eher einentollen Hund als ein Schwein von einem Deutschen
gerettet haben." — Nach dem, was sich„Baralong"und „King Stephan" geleistet haben, kann es nicht
zweifelhaft sein, von welchem Geist wenigstens einTeil der englischen Seeoffiziere beseelt sind.

Dresden,  26 . Juni . (WTB .) Unter ge¬waltigem Andrang der Dresdener Bevölkerung er¬folgte gestern Nachmittag die Beisetzung  desOberleutnants Jmmelmann  in der Feuerbe-stattungsansralt Dresden-Bolkwitz. In der Hallehatten sich eingefunden: der Vertreter des Kaisers,und der Vertreter des Königs von Sachsen, die
Lorbeerkränze niederlegten. Auch von Prinz Heinrichvon Preußen war ein Blumengruß eingetroffen.Ferner waren Abordnungen zahlreicher Truppen¬teile zugegen. Während der Trauerfeier kreuzte der^ IV über der Halle, aus dessen Gondel zwei
Rosensträuße mit schwarz-weißer, bzw. weiß-grünerSchleife abgeworsen wurden.

Stuttgart,  26 . Juni . Heute vormittag trafKönig Ludwig von Bayern aus der Durchreise von
München mit Gefolge im Sonderzng hier ein. ZurBegrüßung war unser König in Begleitung des
Geueraladjutanten, des Flügeladjutantenvom Dienstin der Bahnhoshalle erschienen. Kurz vor 12 Uhrerfolgte die Weitersahrt, nachdem sich die beidenMonarchen angelegentlich unterhalten hatten.

Stuttgart,  26 . Juni . Das Stuttgarter NeueTagblatt schreibt: Tie ersten voll ausgereisten Früh¬kartoffeln, in Bietigheim gewachsen, sind uns heuteaus unserer Schristleitung vorgezeigt worden. Man
möchte wünschen, daß die ganze Ernte ein so schönes
Aussehen zeigte, wie die vorgelegten Mustereremplare.
Doch ist leider zu befürchten, daß die übermäßige
Feuchtigkeit nicht ohne ungünstige Wirkung gewesen sei.

Laugenargen,  26 . Juni . Dieser Tagewurde aus einer Bahnstation nächst der Landes¬
grenze Vieh eingcladcn. Jedes Stück mußte zuvoreinzeln gewogen werden. Bei der großen „Boden¬wage" beim „Engel" wird das Gewicht im Innerndes Hauses sestgestellt. Der Mann stellte sich ruhigneben seinen Stier auf die Wage. Das war aberdem Eannstartcr Händler nicht unbemerkt geblieben.Der Bauer dürste mit einem blauen Auge davon¬kommen, den Stier aber hat er wesentlich billigerabgegeben.

Vom Land,  26 . Juni . Trotz aller Mahnungen,die eßbaren Pilze zu sammeln, muß man oft inWald und Feld sehen, daß unverständige Leute diePilze zertreten in der Meinung, alle oder die mei¬sten seien giftig. Bei der Knappheit an Lebensmit¬teln sollte sich jedermann über die Pilze unterrichten,die gute und nahrhafte Gerüchte liefern.
Aus StaSl, BeZirk und Umgebung.

Bern buch. Unteroffizier Joseph Kull  hatfür Tapferkeit und Treue die Silb . Verdienstmedailleerhalten.
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Auszug aus der Zusammenstellung der in den Ver- (7̂ ^ >'lustlisten der nicht württembergischen Heereskontin-,̂ /, " ch'gente sowie der Marine verzeichneten Württemberger̂ chJ^ yJim Staatsanzeigcr vom 30. Mai 1916 Nr. 125:

Rcs.-Jnf .-Reg. Nr. 201
Vzsldw. Hans Beutter, Herrenalb, I. verw.
Ausz. aus dem Llaatsanz. Nr . 135 v. 13. Juni 1916. ^ §Res.-Ins .-Reg. Nr . 250.
Gotthils Weiffert, Neuenbürg, schw. verw.



Ausz . aus dem Staatsanz . ffsv.. 136 v. 14.. Lum 1916.
Er .-Jnf .-Reg . Nr . 29.

Gefr . Gustav Hattich, Birkeufeid, gefallen,
Jnf .-Reg . Nr . 3W.

Ernst (nicht Fritz) Bender , Birkenfeld (nicht Roh¬
seiden), gefaÄLD.

Ans der aintl . württ . Berlustliste Nr . 408 -r,
Res .-Jnf .-Reg . 8!r. 119. 119, 1. Komp.

Sesr . Hermann Klink, Conweiler , l. veriv., b. dt. Tr.
Landw .-Jnf .-Reg . Nr . 120, 10. Komp,

stark Großmann , Schömberg , l. verw., b. d. Tr.
11. Kompagnie.

Ltn. 0. R . Ernst Schmid, Calmbach, l. verw., b. ö.
Truppe.

Pforzheim . In der GeneralverfammluuM
>er Kolmar u. Jourdan A.-G . Uhrkettenfabrikationen
nn 24. d. M . wurde der Abschluß und die Ber¬
eitung einer Dividende von 10 Prozent (7 Proz.
, Vorj .) genehmigt. Zurzeit sei das Unternehmen
eils auch mit Aufträgen der Heeresverwaltung be- j
chäftigt.

Der, .Reichsanz." veröffentlichtdieVerordnung
es Bundesrats über Druckpapier.  Sie verfügt
ine Einschränkung für die Zeit vom 1. Juli bis
am 31. Äugust. Die Zeitungen werden je nach
jrem Umfang in 15 Stufen geteilt. Die Berord - -
ung umfaßt 14 Paragraphen , die die Durchführung
er Kontingentierung regeln. Verboten  ist die
ieferung von Frei - und Werbeexemplaren,
nt Ausnahme der Pflichtexemplare an Behörden
nd der Freiexemplare an Mitarbeiter , Lazarette
nd Soldatenheime , die jedoch nicht mehr als
in  Exemplar erhalten dürfen, sowie der Belege¬
xemplare an Inserenten.

Zuckerknappheit und Einmachzeit.  An-
esichts des Zuckermangels, mit dem wir für dieses
fahr einfach rechnen müssen, hat wohl manche Haus-
:au in den letzten Wochen mit Bedauern und Be-
irgnis ihre reifenden Beeren betrachtet : was
irds mit euch werden, wenn ich keinen oder nur
enig Zucker bekomme. Es gibt aber glücklicher¬
eife verschiedene Verfahren , die Früchte auch ohne
)er ganz wenig Zucker haltbar zu machen. Der
at . Frauendienst und seine Mitarbeiterinnen be-
ühen sich, diese verschiedenen Verfahren zu sammeln
cd zu prüfen und werden zur gegebenen Zeit die
fiten, empfehlenswertesten und einfachsten Arten,
xüchie einzumachen, veröffentlichen. Es ist vater-
ndische Pflicht, dafür zu sorgen, daß alles, was
eses Jahr an Früchte zuwächst, sorgfältig für die
cnschliche Nahrung aufbewahrt wird, also das
ingemachte nicht nur als Brotaufstrich oder gar
L Schleckerei, sondern zur täglichen Mahlzeit ver-

, bildet wird . Weite Kreise müssen es endlich lernen,
h auch an solche Speisen zu gewöhnen, das leider
j unserer Zeit so oft gehörte Wort : „Das mögen
p nicht, das essen wir nicht", sollte endlich ver-
immen, denn wir essen doch um zu leben, und

Im Mellen branä.
Original -kii, icgs ôrnsn aus evnltev

von Rudolf Zollinger.
46) (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

„Der Arme !" sagte Hugo zu seiner Schwester,
indem er sich mit der Hand über die Augen fuhr.
„Und ich wollte ihm von Deutschland aus die
Dankesschuld abtragen , die ich ihm jetzt nicht hatte
zahlen können. Denn ihm allein hatte ich ja die
Kunde von deiner Anwesenheit in Antwerpen zu
verdanken . Er hatte gestern in Brüssel ein halbes
Dutzend Hotels abgesucht, bis es ihm gelungen
war , mich zu finden . Und du kannst dir wohl
denken, daß ich daraufhin sofort alle meine Reise-

j Dispositionen über den Haufen warf . In seiner
i ' gleirung fuhr ich mit dem Nachtzuge nach Ant-

pen zurück. Nach vielfachem Aufenthalt kamen
in der Morgenfrühe an , um vor dem Hotel
- auf eine ganze Belagerungsarmee fanati-

> Pöbels zu stoßen. Mein armer Freund
nir den Weg, auf dem wir uns vorhin

! aben, und eilte, der Gefahr , die ihn de¬
ckt achtend, auf diesem Wege zuerst in

während ich mich zuvor unter die
' 'cke, um mich über die Größe der

errichten. Denn ich konnte mich trotz
n, die ich bereits in Brüssel ge-

ch nicht entschließen, an etwas
eine lärmende , aber im Grunde
rtion zu glauben . Jetzt freilich
1 belehrt worden , und ich will

r diesen Bestien mit Zinsen
' r unseren unglücklichendeut-

'wchen haben ."
fi der Professor Mathesius
' „Unser Gesandter in
! 'che Beschwerde bei der

en. Daß in einem

nicht umgekehrt !' Alles Obst mit feinem natürlichen
Zuckergehalt, ist nahrhaft und weit gesünder als
der durchs Verzahnen wertvolle Bestandteile ver¬
lierende Most oder" Wein . Es sollte dahsr, . beson¬
ders auch mit Rücksicht auf unsere Kinder, , wieder
wie früher , viel mehr Obst gedörrt und haltbares
Obst frisch aufbewahrv werden. Wir haben mit dem
Krieg schon manche Rezepte gebracht, für Mahlzeiten
mit Obst, viele Hausfrauen haben diese ausge¬
schnitten und im Hauchalt verwendet, mögen sie
auch die in den kommenden Wochen erschenmnden
Einmacharten ausfchneidsn, prüfen und verwerten.
Da gerade bei der Zuckertnappbeit sehr darauf zu
achten ist, daß die Früchte selbst möglichst viel
Zuckergehalt besitzen, so möge doch jede Hausfrau
ihre Beeren gut ausreifem lassen. Für die jetzige
Zeit kommen nur Prestlingr in Betracht . Für diüse
kann es sich nur darum handeln , sie im Weckapparat
oder in der bekannten Sterilisierungsmethode in
offenen Gläsern oder , Flaschen ohne Zusatz vvrr
Wasser oder Zucker zu sterilifiern, die Flaschen
heiß zu pfropfen und die Korke und Flaschenhals
in Parafin zu tauchen und dann erst bei Gebrauch
zu süßen. Vielleicht wäre auch der Versuch zu
empfehlen, die Früchte in offenem Gefäß durch
Kochen ohne Zucker etwas einzudicken, dann erst
sterilisieren, um so später durch Zuckerzusatz Erd¬
beermarmelade zu bekommen. ' Auf dies spätere
Zuckern beim Gebrauch weilen wir darum hin, weil
nächstes Jahr die Zuckerknappheit gehoben sein
wird.

Kriegstagebuch 1H14 15.
Juni 1915.

26. Graben bei Vienne le Chateau gestürmt.. —
Rückzug der Russen : dieselben werden nach
mehrtägigen schweren Kämpfen an der Darvi-
dowka und bei Jariczow -Starp geschlagen.
Verfolgung der Russen bis halbwegs Zurawno-
Rohatvn . - Bei An Burnu und Seddul
Bahr Artilleriekämpfe .. — Am Jsonzo und an
den übrigen Fronten Gcfchützkämpfe.

27. Scheitern französischer Angriffe in den ArgMnen
und auf den Maas .höhen. Erfolge bei Mstzeral.
— Halicz besetzt. Dnjestr auch hiev üben
schritten. Erstürmung Plazos . Rückzug der
Russen.

DLrrnischtW.

A usBade  n. Wie aus Haslach i. K. gemeldet
wird, ist der Stadtpfarrer Hansjakob , Ehrenbürger
von Haslach , am Freitag früh im Alter von 79
Jahren gestorben. Mit dem streitbaren Freiburger
Stadtpfarrer und Volksschriftsteller Heinrich Hans¬
jakob (geb. 1837 zu Haslach ) scheidet einer der eigen¬
artigsten und charaktervollsten, freilich auch knorrigsten
und eigensinnigsten Dichter aus der deutschen Lite-

neutralen Lande dergleichen geschehen kann, wider- ;
spricht doch allen Vorschriften des Völkerrechts."

Hugo von Raven verzog sarkastisch die Mund¬winkel.
„Ich denke, es wird besser sein, wenn wir

uns bei der Geltendmachung unserer Beschwerde
mehr auf unsere Artillerie und auf unsere guten
Infanteriegewehre als auf die Diplomatie ver¬
lassen. Denn die dürfte vorderhand ihre Rolle
ausgespielt haben — auch im „neutralen " Belgien.
Hätten die Herren Diplomaten ihre Augen in
Brüssel und anderswo etwas besser offen ge¬
balten , so würden sie vielleicht längst dahinter¬
gekommen sein, wie es um die belgische Neu¬
tralität in Wahrheit bestellt ist. ' Ein hoher Offizier
in Brüssel hat mir ganz unumwunden erzählt,
daß sich schon eine ganze Anzahl französischer
Artillerieoffiziere in Lüttich befindet, und daß der
gute König Albert nicht den geringsten Wider¬
spruch erheben wird , wenn die französische Nord¬
armee bei dem beabsichtigten Einfall in Deutschland
ihren Weg durch Belgien nimmt ."

Da aber glaubte Frau Professor Mathesius
doch Einspruch erheben zu müssen.

„Nein mein Herr, das glaube ich nicht. Der
König von Belgien wird gewiß nichts gegen
Deutschland unternebmen . Er hat ja eine deutsche
Prinzessin zur Frau , und ich habe ihn erst im
vorigen Jahre während eines Sommeraufenthalts
am Starnberger See mit seiner Gemahlin und
ihren Angehörigen in Possenhofen gesehen. Sie
waren alle ein Herz und eine Seele . Und wenn
der König wirklich so schwarze Pläne hegte, die
Königin würde es doch gewiß niemals zugeben ."

„Meine liebe gnädige Frau, " sagte Hugo,
„heute sind es nicht mehr die Könige, die allein
über die Geschicke ihrer Völker bestimmen. Und
die verwandtschaftlichen Beziehungen der Dynastien
untereinander spielen vollends kaum noch eine

! Rolle. Der Königin von Belgien , die in der Tat

ratur . ^ Seine Sprache hatte' mol Bodenständiges
und zeÄjnete sich durch wohltuende Frische und Un-
mittelbcZMt des Ausdrucks aus . . Besonders in un¬
serem Süddeutschland , wo HansMob zu den Lieb¬
lingen der- Hausbüchereien gehörte^ wird man den
Tod dieses ehrenhaften alten Herum herzlich bedauern.

Mannheim,  25 . Juni . Nach einer amtlichen
Mitteilung der Direktion der Gas - und Elektrizi¬
tätswerke dsr Stadt Mannheim hat durch die Ein¬
führung der: neuen Sommerzeit ' dtzr Gasverbrauch
um 3000 Kubikmeter täglich,' der Stromverbrauch
um 3000 K:-W .-St . täglich abgenormnen. Die an
die Neuerung : geknüpften Erwartungen gehen also
voll in ErfNung : Die Wenigcr -GmnahMen des
Gas - und Elektrizitätswerkes werden: etwa 100000
Mark betragen, ein Betrag , der eine- reine Erspar¬
nis für die Verbraucher bedeutet. .

Mannheim,  25 . Juni . . Um schon,m möglichster
Bälde in die Mikchversorgung der hiesigen Bevölke¬
rung, namentlich der Säuglinge , ein greifen zu können,
bat der Stadtrat die alsbaldige Aiffchaffung von
Milchvieh beschlossen, für dessen Ankauf der Betrag
von 100000 M -srk bereitgestellt werden soll.

Eine Tagung für die praktische Durch¬
führung  von . Masfenspeis  un gp-ri veranstaltet
die Zentralstelle von für Voltswohlfahrt am 3. Juli
nachmittags 0 -5 Uhr, und am 4. IM im großen
Sitzungssaals des Reichstages . Auf dieser Tagung
soll nicht das Mr und Wider der Müffensperfungen.
erörtert werden, vielmehr geht die Absicht dahin,
den Gemeinden und Bereinenen, dies sich zrrr Vor-

, nähme von Maffenfpeisrmgen entschlüffen haben oder
entschließen werden, die Möglichkeit zum Austausch
von Erfahrungen und zur Besprechung rein praktisch
technischer Fragen zu geben. Die Einladungen zur
Tagung versendet die Zentralstelle ' für Bolksivohl-
fahrt , Berlin kV 50. Augstupgerstr . 61.

Leset den Inseratenteil ! genauO  Diese
Mahnung muß immer wiederholt : werden, denn in .
der heutigen Kriegszert, in der jeder Tag neue Ver¬
ordnungen bringt , ist es notwendig, über die Maß¬
nahmen auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens'
genau unterrichtet zu sein. Wir bekommen zwar
alle Tage Inserate mit der Bilde, im redaktionellen
Teil darauf zu verweisen, unser Raum reicht aber
unmöglich bin, diese Wünsche alle zu berücksichtigen.
Bekanntmachungen gehören in den Anzeigenteil, der
redaktionelle Teil , muß anders» Zwecken Vorbehaltenbleiben.

Große Nachfrage nach Saatkrähen .. Die
Anregung , in diesem Jahre auch junge Krähe« der
menschlichen Ernährung dienstbar zu machen, ver¬
anlaßt die Fleischversorguogsstelle Breslau, , einen
solchen Versuch zu machen:. Sie bestellte 50EJung-
krähen und ließ sie auf dem Markt durch Wildbret-
Händler verkaufen. Der Preis für das Stück be¬
trug 50 ^ und der Liebhaber dieser neuen Speise-
fanden sich so viele ein, daß der ganze Vorrat ver¬
kauft wurde.

eine bayerische Prinzessin und überdies eine sehr
gütige und liebenswerte Dame ist, mag wobt dgs
Herz bluten , wenn sie eines Tages ihre eigenen
Landsleute als Feinde gegen Brüssel anrüüen
sieht ; aber sie wird trotzdem an der grausamen
Tatsache nichts ändern können. Die belgische Re¬
gierung sieht eben offenbar ihr Heil in einem An¬
schluß an Frankreich und England , und dem
König bleibt nichts anderes übrig , als sich seiner
schlecht beratenen Regierung zu fügen. Wenn
erst die deutschen Belagerungsgeschütze vor Namur
und Lüttich donnern , mag er allerdings wohl im
Grunde des Herzens seine Minister und die ein¬
flußreichen Politiker seines Landes zu allen Teufeln
wünschen."

Ein Eisenbahnbeamter erschien, um die Fahr¬
karten zu kontrollieren . Anfangs schien er sehr
geneigt, alle Passagiere , die keine hatten lösen
können, aus dem Zuge zu weisen. Aber ange¬
sichts des noch immer fortdauernden Ansturms
von Flüchtlingen und der vielen kleinen Kinder
im Zuge , fühlte er dann doch ein menschliches
Rühren und begnügte sich mit der Nachzahlung
des Fahrpreises . Erft jetzt erfuhren die Geschwister,
daß der Zug nach Brüssel und von da weiter über
Lille nach Herbesthal bestimmt war . Die Genug¬
tuung , die sie darüber empfanden , wurde wesentlich
gedämpft durch die von dem Beamten hinzuge¬
fügte Bemerkung:

„Ich glaube indessen nicht, daß der Zug bis
an die deutsche Grenze durchgeführt werden wird.
Wir betrachten uns bereits als im Kriegszustand
mit Deutschland befindlich, und es sind höheren
Ortes bezüglich der ausreisenden Deutschen die
schärfsten Maßregeln verfügt worden . Eine Ver¬
pflichtung, Sie bis an das Reiseziel zu befördern,
kann die Eisenbahnoerwaltung deshalb nicht über¬
nehmen ."

(Fortsetzung folgt.)
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24 . Jum . Ein Seitenstückchen ^ Letzt « Nachrichten u . Telegramme.
, stau de 24. Jum . Ein S-eltenstuacyen
^' 5 ,^ iä>te 'von der Frau , die ihre jungen^ Ammern ließ, weil sie glaubte, sie tranken

L In _ hatte unlängst eine
, Großstädterin einen Stamm Hühner

n der stockenden Eierzufuhr abzuhelsen.
ur waren der Da,ne als besondere gute

M empfohlen worden Vor kurzem suchte,kue Hühnerzüchtern , ihre Huhnerüeserantn,
7 m» dieser Borwurse , daß d,e gelrefertenI r ihre Erwartungen mcht erfüllt , da sie tag-

7ur ein Ei legten.
^ . stael als Nachtwächter  in den  Erd-

^plantagen . Um Engerlinge aus Erdbeer-,, n, best'ügen, mache man m den Erdbeerenitu'ist, Pflanzung von Salat . Die Engerlinge>7.,, d.i„„ die Erdbeeren ruhig stehen, „ idem alle
7c Äati 'flanze ziehen. Das Welkwerden der

Me Mt . wo sich nun die Engerlinge befinden,
' sie alle paat Stunden abgesucht werdenM„ Ein noch besseres und sicheres Mittel gegenEnaerliuae— wobei man die ganze Arbeit
M sparen kann, ist der Igel ! Man lasse das
sch» in den Abendstunden in das mit Enger-m besetzte Erdbeerland gehen , und falls sich
Kk darin befinden, bleibt der Igel sicher die
W Nacht durch, wo er mindestens 50 bis 60
st Engerlinge in einer Nacht fängt . Ist derl einmal dort gewesen, so kommt er die solg-
'e Nacht sicher auch, und dies wiederholt er so
ge, bis alle Engerlinge weg sind. Bei dieser
eit ist der Igel so geschickt, daß er keine einzige
Leerpflmize beschädigt, da er nur ganz kleine
Er in die Erde bohrt, welche man jeden Morgen
mrm muß. Schont also jeden einzelnen Igel,
ir eins von unseren nützlichsten Tieren ist.!- - -

Der Freund. Bon Marie Wähler.
s Vier liegt ein wackrer Kamerad,
s Ter für das Vaterland
sGelitten und gestritten hat,
lyn seinem Blut und Sand.
sEr war mein bester Kamerad
j Zn Treue unentwegt.

Ich fühle daß ein Engel naht
Und ihn zum Himmel tragt.
Zie heilig scheint nur dieser Ort,

iFaft wie ein Gotteshaus
Änd eine stille Himmelspfort'
sZ»i milden Kriegsgebraus.
^Wo Heidcnblut die Erde netzt,
Ta keimt die Friedenssaat.
M tobt der heiße Krieg auch jetzt,
Ter goldne Friede naht.
Ne Trommel ruft — dtnn Feinde muß
-sch Mch aus blutgem Pfad.
Ein still Gebet — ein letzter Gruß —heb wohl, mein Kamerad!

K'

Im Metren brau ci.
"iginsl -kriegsroman AUS erniter

»on Rudolf Zollinger.
Machdruü verhören. ar^cyre Vorbehalten .)

diese Ankündigung indessen nichtT herzlich froh , als man
Bahnhof von Antwerpen und dieM Stadt hinter sich wußte.

Lbermüt immer die Fahrt inMuhten Hagen sein mochte, die beglückende
enün ? ? den geliebten deutschen
Unbequemes ? " h° ben , half doch über' Sckickkni? ?üen hinweg , und das gemein-
hMi2 ? °" °- iiberdies eine schöne Kame-. so dak den Passagieren herge-
-- ÄL ' ! b "'nu «' °>° r. ° - m
sltztsn Bruder über° ihrerR über die Um-
Zu berichte? französischen Haupt-i des Äsie ihm über das Ver-
henbar nim? ^^ >onals erzählte , überraschte
ll-? nen ? '7 'Uindesten, aber als sie derIhm wiedê h ^^Ŵ läne Erwähnung tat,

ms Gesicht.
einen Schun '^ .î utenig ersie doch daZ -E m " . sein mag ' ichPistole ßuher oder später vor
uskommenm" ^ " konnte . Mir sollte erwir noch ^ E'Nst dem armen Onkel , dessendu es Mkt ^"» chen haben I Aber-s ekt »in s- yaoen i m.ver
äan geta» Erna , wie wenig recht>en?» '' >o lange in seiner Gesellschaft

üenke.̂ M ? chstchlssprechlich, wenn ichknkennerin! eben leider keine
duscht, u? n̂ m w ^ Außenseite hatuno noch bis zur Stunde unserer

Berlin,  26 . Juni . Aus Kopenhagen meldet
der „Lokalanzeiger " : „Politiken " meldet zu den
neuesten deutschen Erfolgen bei Verdun ans Paris:Weder die Presse , noch die Behörden verhehlen sichden ernst der Lage , die durch das letzte Ereignisbei Verdun geschaffen worden ist . Die vollständige
Besitzergreifung von Fleury , Chapitre und des Fumin-
Waldes würde es den Deutschen ermöglichen , die
Scmville -Besestigung zwischen Verdun und Vaur
gleichzeitig von vorn und hinten anzugreisen . GustavHerve erklärt , daß Verdun durch den letzten Tigcr-
sprung der Deutschen inehr als je bedroht sei.

Köln,  26 . Juni . (GKG .) Die „Köln . Volksztg ."
meldet ans der Schweiz : Ueber die letzten Kämpfebei Verdun erfährt der „Corners della Sera " aus
Paris : Das beschleunigte Vorgehen der Deutschenin der Schlacht hat den größten Eindruck gemacht.
Zwar könne das französische Publikum ruhig seinbetreffs der hohen Moral im Heere und der Wacht-
samkeit der obersten Heeresleitung . Immerhin lassesich nicht leugnen , daß der Feind schneller vorwärts
gekommen sei als vorauszusehen war . Zweifellos
werde der Ring immer enger um Verdun geschlossen,das übrigens die militärische Wichtigkeit , die es bei
Beginn der Schlacht haben konnte , heute vollständig
verloren habe . Trotz der beruhigenden Aeußerungender Kritiker über die Folgen einer eventuellen Preis¬gabe Verduns würde sie tiefgehende Erbitterung im
Publikum zurücklassen . Jedoch sei dies kein Grund,an dem unfehlbaren Endsieg zu zweifeln . Der Fall
Verduns würde kein großes Unglück mehr sein , auchnicht eine Durchbrechung der Front bedeuten.
Immerhin wäre es besser, ihn zu verhindern.

Berlin,  27 . Juni . Aus Amsterdam wird dem
„Berliner Tageblatt " berichtet : Ein neuer Beweis
für die ungebrochene Aktivität der deutschen Flottewird aus Umniden gemeldet . Darnach ist der dort
eingetrofsenc holländische Dampfer „Laura " vorgesternin der südlichen Nordsee westlich Terschelling einer
deutschen Flotte begegnet , die in voller Fahrt nach
Nordwesteu steuerte.

Amsterdam,  26 . Jum . Das Kriegsgericht in
Dublin verhängte lt . „B . T ." am Freitag ein neues
Todesurteil über D . Kent , der einen in seine Woh¬
nung eindringenden Polizisten getötet haben soll.
Zwei Waffenschmuggler wurden zu lebenslänglicher
Zwangsarbeit verurteilt . Im ganzen sind nach der
Erklärung des Unterstaatssekretärs Tennant im
Unterhaus mehr als 3000 Personen vom irischen
Kriegsgericht abgeurteilt worden.

Berlin,  26 . Juni . Aus Genf meldet das
„Berliner Tageblatt " : Eine Sondermeldung desPariser „Journal " aus Saloniki besagt , daß das
Feuer der feindlichen Artillerie mehr und mehr an
Ausdehnung zunehme und bereits das Gebiet zwischenKoma und Boroi bestreiche . König Konstantin
letzten Unterredung konnte ich mich nicht ent¬schließen , ihn für einen Schurken zu halten ."„So ist es , wie es scheint, auch anderen vordir ergangen . Und da du wenigstens jetzt ge¬handelt hast , wie es einer Raven zukam , brauchstdu dir wegen deiner früheren Jrrtümer auch nichtlänger Vorwürfe zu machen . Ich für meine Personwenigstens bin vollkommen bereit , sie dir zu ver¬zeihen . Dem Vater gegenüber wirst du freilichwohl einen schwereren Stand damit haben . DieserGraf Wolkonski war für ihn nie etwas anderesals ein Todfeind der Familie . Der Mann hattenicht nur das Blut seines Bruders vergossen , son¬dern er hatte auch ihn selber ins innerste Herzgetroffen.

Und wenn du jetzt nach Mallente zurück¬kehrst, wirst du vielleicht besser tun , vorläufig nichtsvon deinem Zusammenleben mit dem Grasen zuerzählen , sondern dem alten Herrn den bitterenTrank möglichst vorsichtig nach und nach beizu¬bringen ."
Erstaunt sah die junge Sängerin den Bruder an.„Wenn ich jetzt nach Mallente zurückkehre , sagstdu ? Du hältst es also für möglich , daß ich estäte ?"
„Es wird dir schwer fallen , das kann ichmir denken . Aber nach Lage der Dinge bleibtdir doch gar nichts anderes übrig . Oder dachtestdu dir dein Brot auch weiter als Operetten¬sängerin zu verdienen ? Würdest du es überdich gewinnen , als die Tochter einer alten Sol¬

datenfamilie jetzt leichtgeschürzte Lieder zu singen,während ungezählte Tausende deutscher Brüder indem furchtbarsten Kampfe verbluten , den die Weltjemals gesehen ?"
Energisch schüttelte Erna den Kopf.
„Nein , Hugo ! Diese Episode meines Lebensist abgetan — endgültig und für immer ! Aberauch nach Mallente kann ich nicht zurück. Schonum der Schwestern willen kann ich es nicht . Sie

Unterzeichnete gestern ein Dekret , das die allgemeine
Demobilisation der Land - und See -Streitkräfte an¬
ordnet . Zaimis erklärte einem Vertreter des Secolo,er hoffe bestimmt , das Land aus seiner Not zu
ziehen und die Ziegel der Regierung einein ansfreiem Volkswillen hervorgegangenen Kabinett über¬
geben zu können.

Den 27 . Juni 1916 , mittags.
Frankfurt  a . M . (Pr .-T .j Aus dem Haagwird der „Frkf . Ztg ." gemeldet : Reuter meldet aus

London : Der Hochverratsprozeß gegen Casementhat heute vor dem Hauptrichter und zwei anderen
Richtern und den Geschworenen begonnen . Das
Gericht war gedrängt voll.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Aus Basel
meldet der Franks . Ztg . : Aus den Pariser Zeitungengeht hervor , daß die letzten Fortschritte der Deutschenvor Verdun wieder eine neue Panik hervor gerufen
haben . Die militärischen Berichterstatter geben zu,
daß von einer Ermüdung der Deutschen immer nochnichts zu spüren sei und daß der Ansturm fortgesetzt werdebis Verdun gefallen sei und daß dieses Schicksalnur durch eine kräftige Gegenoffensive auf einem
andern Punkte der Westfront abgewendet werden
könne . Hervee ruft wieder die Hilfe der Engländeran ; er verwahrt sich dagegen , daß er sich mit der
Entscheidung des englischen Oberkommandos ein-mischen wolle , aber er ruft aus , wem, Verdun nicht
fallen soll , so muß die Gegenoffensive jedenfalls inEile erfolgen.

Berlin. (Priv .-T .) Aus Gens  meldet die
„Deutsche Tagesztg ." : Lyoner Blätter berichten über
Stnrmszenen in der Samstagsitzung der französischen
Kammer , die die Pariser Presse verschwiegen . Der
sozialistische Abgeordnete Brizon sagte in einer Ein¬
spruchrede gegen das Budgctzwölftel in , Namen
seiner Gruppe u . a . : Unsere Gedanken sind dem
Frieden zugewendet , wir verlangen sofortigen Waffen¬
stillstand und erheben nochmals schärfstens Einspruch
gegen die Red ? Poincartzs in Nancy . Der
Kammerpräsident  wies den Redner hierauf zu¬
recht. Minister Ribot schrie, sein Portefeuille aus den
Tisch werfend , geht nach der Schweiz . Der Abgeordnete
Dalbiez ries : Poincare beging in Nancy einen Bcr-
fassungsbruch . Die Kammer geriet in wilden Auf¬
ruhr , der in Toben überging , als Brizon in seinem
Schlußwort ausrief , wir erheben Einspruch dagegen,
daß noch mehr Soldaten geschlachtet werden , damit
Rußland Konstantinopel einsteckt. Deschanel wies
den Redner zur Ordnung mit dem Bemerken , daß
diese Sprache eines Franzosen unwürdig sei. Der
Lärm steigerte sich derart , daß die Sitzung unter¬
brochen werden mußte.

sollen keinen Anlaß haben , sich der Ausgestoßenen,der verachteten Komödiantin zu schämen . Esist besser, wenn ich für meine Angehörigen auchweiterhin bleibe , was ich bis jetzt für sie gewesenbin , — eine Verschollene , eine Gestorbene ."
Er mochte wohl einsehen , daß sie recht hatte,denn er versuchte nicht, ihren Sinn zu ändern.Aber er schaute in ernstem Nachdenken vor sichhin , und nach einer kleinen Weile begann er vonneuem:
„Aber was , wenn du nicht nach Hause willst,was gedenkst du zu tun ? Ich kann mich deinerleider nur so lange annehmen , bis ich dich glücklichnach Deutschland gebracht habe . Denn ich brauchedir wohl nicht erst zu sagen , daß mein Arm undmein Leben in diesem Augenblick bereits demVaterlande gehören !"
Etwas wie banger Zweifel war in ErnasZügen , als sie zögernd fragte:
„Du glaubst also , daß man dich wieder —"Und er verstand sie, obwohl sie den an¬gefangenen Satz nicht beendet hatte.
„Als Offizier ? — Nein l — Mit dieser Lauf¬bahn ist es vorbei . Die habe ich mir verscherzt.Aber den Kriegsfreiwilligen , der als gemeinerSoldat in die Reihen treten will , wird mannicht zurückweisen . Und heute segne ich den Ent¬schluß, der mich zum Flieger werden ließ . DaßBedarf an tüchtigen Piloten ist, weiß ich ; dennihnen wird in diesem Kriege eine Aufgabe Zu¬fällen , von deren Wichtigkeit man sich bis jetztwohl nur in militärischen Kreisen eine richtigeVorstellung macht . Gleich nach unserer Ankunftauf deutscher Erde werde ich mich bei dem zu¬ständigen Kommando melden , und ich rechne mitZuversicht darauf , daß mein Gesuch nicht abgelehntwird ."

(Fortsetzung folgt .)



Kmtlichs Brkanntmachungrn und Privat - Knzeigen.
K. Oberamt Neuenbürg.

Höchstpreise für Kalbfleisch.
I. Das Oberamt hat am 20. Juni d. I . rnit Zustimmung

der Württ. Fleischversorgungsstelle für Kalbfleisch bei der Abgabe
an den Verbraucher im Bezirk des KommunalverbandsNeuen¬
bürg folgende Höchstpreise für je 500 § (1 Pfund) festgesetzt:

1) Schnitzel ohne Bein: 2 34 L,
2) die sonstigen Sorten: 1 -v/tl 64 L.

II.  Die Höchstpreise treten sofort in Wirksamkeit.
III.  Ueberschreitnngen der Höchstpreise werden mit Gefängnis

bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 bestraft.
IV.  Die Höchstpreise sind durch die (Stadt -)Schultheißen-

ämter ortsüblich bekannt zu machen; auch ist ein Abdruck dieser
Verfügung in den Verkaufsstellen für Kalbfleisch so anzuschlagen,
daß er dem Käufer lcrcht sichtbar ist.

V.  Die Bekanntmachungüber Fleisch-Höchstpreise vom
18. Mai 1916 (Enztäler Nr. 116) ist hinsichtlich des Kalbfleischs
außer Wirkung getreten.

VI.  Wegen der Höchstpreise für Kälber wird aus die
Bekanntm. v. 8. Juni 1916 (Enztäler Nr. 134) verwiesen.

Den 26. Juni 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.
Verkauf von Wild durch

Jagdberechtigte an Verbraucher.
Vorbehaltlich der endgültigen Regelung durch die Fleisch¬

versorgungsstelle wird mit deren Ermächtigung der Verkauf von
Wild durch Jagdberechtigte unmittelbar an die Verbraucher
außerhalb offener Verkaufsstellen im Sinn des 8 28 der Min.
Vers. v. 6. 4. 16 (Staatsanz. dir. 82) insoweit, als solche am
Ort nicht vorhanden sind, unter folgenden Bedingungen
zugelassen:

1. Die Jagdberechtigten müssen<)ie in Z 12 Abs. 4 der
Verfügung der Fleischversorgungsstclle vom 18. 4. 1916 (Staats¬
anzeiger Nr. 92) vorgeschriebenen fortlaufenden Aufschriebe über
jede entgeltliche Veräußerung von Wild (Art der veräußerten
Ware, Gewicht, Verkaufspreis, Name und Wohnort des Er¬
werbers) pünktlich machen;

2.  He dürfen Wild nur gegen Fleischmarken, bezw.
Fleischbezugsscheine abgeben;

3. wenn die Abgabe durch Aushaucn erfolgt, muß jeder¬
zeit die Ueberwachungdurch die Polizeibehörde möglich sein.

Den 26. Juni 1916. Oberamtmann Ziegele.
K. Oberamt Neuenbürg.
Brennesseln.

Höheren Auftrag zufolge wird bekannt gegeben, daß voraus¬
sichtlich binnen kurzen: eine allgemeine Aufforderung zum Sammeln
von Brennesseln für den Zweck der Fasergewinnung ergehen
wird. Dabei werden nur abgeschnittene (nicht ausgerissene)
Stengel von mindestens 50 cm Länge, die sofort nach dem
Abschneiden gut getrocknet werden, abgenommen werden.

Aufmerksam gemacht wird aus den in Nr. 26 des Wochen¬
blatts für Landwirtschaft vom 24. d. M. abgedruckten Aussatz
über diesen Gegenstand.

Den 26. Juni 1916. Oberamtmann Ziegele.

Gesangbücher
von einfachst bis feinst
:: in großer Auswahl::

r I

empfiehlt

V. IlLssL , kneMM.
ist-lü

Neuenbürg.
Eine schöne

r WMlimg
mit Küche und sonstigem Zubehör
hat zu vermieten.

Wer? zu erfragen in der
Geschäftsstelle ds. Blattes.

Standesamtliche
Benachrichtigungen

von Geburts -, Heirats - und
Sterbefall -Eiutrags-

Bescheinigungen
empfiehlt die

Buchdrucker« des Enztälers.

s Wegen der vorgeschriebenen SS
; :: Lagerbestandsaufnahme::
S bleibt mein 'Geschäft kommenden»

- Mittwoch, Zmnrtq und Mai
» ma

- kdü. Losod. Mlädsck. --

Privileg. Wmtt. Mklau-alt, Stuttgart.
Schönstes Geschenk fürs christliche Haus!

Ar Ml str ckf ' ' ; «
in drei Jahrgängen.

Für jeden Tag ein Schriftabschnitt, Gebet und Lied.
Neu durchgesehener Luthertext.

Großoktav-Format 24 '/2:16'/-  cm. Gewicht 1100 Gramm.
Zunächst erschien der erste Jahrgang mit 366 täglichen
Andachten aus dem Alten und Neuen Testament und einem

Anhang für Festzeiten. — Umfang 392 Seitei:.
Einbände und Preise : Mark.

Leinen, Goldtitel, Farbschnitt. 1.60
Leinen, Rückenvergoldung, Goldschnitt, Futteral . . 2.50
Saffian, Rücken- und Seitenvergoldung, Goldschnitt,

Futteral. 6.50
Leinen, eisernes Kreuz mit Kranz irr Silberprägung,

Schwarzschnitt, Futteral, rrrit Widmringsblatt,
würdige Gedächtnisgabe für die Angehörigen
Gefallener und Willkommgabe au heimkehrende
Krieger . 2.—

(Der zweite und dritte Jahrgang erscheint im Lause des
Jahres 1916.)

Zu beziehen durch die Agentur der Privileg . Württ.
Bibelanstalt:

O . LLSEL , LulMauäl ., Msukubürg

Forstbezirk Herrenalb

arnDlenstagdenli.Ilwj,»
vorm. 10 W

in Herr  er, alb  am demP..
Haus aus StaatswaldE
lörgenterch, Herrenköpfle
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.Ĥ t. Herch-z-

halde, U. Hrychgrasloch,^
Tretergrabeir,Kohlrväldle,LÄ,
wrefenberg, Vord. Röhrache
Sommerhalde und vomL
Holz der Hüten BernbachM
Herremttb; 4 Rm. Nadelhch
icherter, 2 Rm. dto. Pml z
Rm- Eichenarrsschuß, I7ZK
ubr Laubholzausschuß, 7I3K
Nadelholz- Ausschuß.
Eichen aus Vord. BächW
geschälte Derbstangen. Z«
25 I., 40 II., 50 III. Kl*, s»
0,63 Fm. V. u. 3,28 Fm.VIA
Stammholz. Losverzeich«
von der Kgl. Forstdirektm
Geschäftsstelle für Holzverk«
Stuttgart.

Oberlengenhardt.
Das

Jamelnm Sem
istin rmserenGemeindewalduip
für Auswärtige bei Strafe M-Loten.

Ten 26. Juni 1916.
SchultheißenM.

Neuenbürg.
Eine schöne, sommerliche

z Hi!»
rnit reichlichen, Zubehör»Sk
Garten hat auf 1. OVer zu!
vermieten '

G. Müller, Sägermsti,
Wildbaderstr. 38ö.

üilittivoek cien 8. ö5. D

M

^ Mtßstktkk—
hebkUMisikitkiillMnii L. 6 .

Qe^rünciet , 854.

UMmMW knük!  DÜSlSe!84 DllillllklI k4.
SsnüveMkii. 474 .. ..

74. .. ..
NsM ikliM M . . . . . !7 .. ..
Luskünite erteilt in tt'i>«It»s.(I: 4> it/ Lallt , 6ank-

kontrolieur, Vereinsdsnk, leiekon 4.

Brief-Nil SchttibnWkli, WenfarteaWea,
Schreib- und Postkarten-Album,

- - . -- Kriefkassette» ^
in scHöner AusrvcrKL

empfiehlt die

bllck I.i6b6N̂6lI.

Einige

Arbeitck
über 16 Jahre, auch Fram
werden für dauernde gutbeM.
Beschäftigung gesucht.

silipirrtakik MAi>
Herrenalb.

flrinis
fortwährend zu haben.

Schmied RH
»»»»»«»» » Eli

Holrkodlen 11
Ställe

jedes Quantum, kaust lieferbar
Station. , .„

Preis und Quantum erbeten ff
an die Exped. des „Enztäler- .

Druck und Vertag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enzräiers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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